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Klugd.

n,— dentlich zu kommen. Sehy doch derowegen
gantz ſchon willkkommen.

Bothe. Groſſen. Danck! nachdem das Wetter
und der Weg iſt muß ich auch meine Ankunfft einrich

ten und man hat ſich eben nicht ſo hefftig zu verwundern
wennich zuweilen etwas uber die Zelt auſſengeblieben
bin, ſind doch wohl bey bißheriger ubler Witterung
nichi nur die grofſet Laſt-GSchiffe, ſondern auch ſchnei
le JagdSchiffe, geſchwinde Poſten, Couriers und
dergleichen, nicht im Stande geweſen, präciſe ju ih

ter gewiſſen beſtimmten Zeit einzurreffen, geſchweige
benn ein ormer Fußganger wie ich.

Blugd. Nun es mag immer gut ſey, aber was ma
chen die Franjoſen am Rheine, wie ich mir habe ſagen

laſſen, ſo ſind ſie bereits im Begriffe die Campagne
zu eroffnen.

Bothe. Jch glaube du ſchwermeſt, glaube doch
nur ſolch einfaltig Zeug nicht, ſondern ſtelle dir die
Franjoſen ſo vor, wle die Katzen, Haſen, Carnickel
gens und andere dergleichen luſtige Thiergen, die,
wenu die Gonne einmahl an einem Tage ein wenig
ſcheinet, ſo gleich aus ihren Winckein und Lochern her

vor kommen und ein bißgen iu rammeln und ju kollein
anſangen, ſo bald aber der Wind wieder aus dem kal—

ten Loche kommt, nehmen ſie ihre Naſen zwiſchen die
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Ohren und kriechen zurück in ihre Lochetr. Nun mo
gen dey dem neulichen guten Wetter die armen Fran
zoſen wohl ein wenig in der Sonne herum gelauffen
ſeyn, da denecken denn manche kLeute gleich ſie wollen
die Campagne ſchon eroffnen oder haben ſie ſchon er
offnet. Jch kan dich aber verſichern daß ſich die Fran
zoſen noch arger vor dem Nach-ABinter furchten als
die Deutſchen, wiewohl dieſe letztern auch ſchon alle
Anſtaliten gemacht haben, weniaſtens ſo geſchwind
als die Franjoſen im Felde zu erſcheinen und wird ge—

ſaat, daß ſich die gantze Deutſche Armee in 4 Corpt
zertheitet habe um in idren Cantonir-Quvartieren gut
Weiter abzuwartten, doch ſo daß ſie capable iſt, ſich
auf beuothigten Fall gleich binnen 24 Stunden zuſam

men zu ziehen.
Klugd. Nun wir wollen ſie immer noch ein blßgen

ausruhen laſſen biß der SommtrVogel zu qvingvelt
ren anfangt, abtr wie ſiehts in Jtalien aus?

Bothe. Daſelbſt machen ſich die Deutſchen unlcht

ſo viel aus dem Wintet, ſondern ſtreiffen brav berum
allarmirten die Allirten taglich bald hie bald da und

iwacken ihnen doch immer was von Volcke und Beu
te ab, hauptſachlich dürffte aber doch wohl nun nichts
vorgenommen werden, biß friſch Graß gewachſen iſt,
es ware denn daß der Kayſerl. General von Wallis et
wa, wlie verlauten wollen, denen Hrn, Spaniern in
den KirchenStaai entgegen ginge und ſich ein wenig
mit lhnen herum balgete, ehe ſie zu den andern Allir
ten Volckern ſtieſſen. Mittlerweile hat beſagter Herv
General von Wallis einen Gentral-Pardon publiei
ren und zugleich kund thun laſſen, daß alle di jenigen,
welche bey der Action bey Parma und Guaſtalla und
ſeithero durchgegangen, woſerne ſie ſich binnen  Mo
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wiederum ei fiaden wurden nicht allein pardonnirt,
ſondern auch in ihre vorige Chargen geſetzt und nach
wie vor bey hren Regim;ntern ihten vorigen Verdien
ſten noch befö dertud angeſehen werden ſolten, Eben
dieſes ſoll nun ſchon die zute Würckung gehabt haben,
daß da die Allirten, ihren, mit den Uberlauffern ge
machten Accord nicht richtig gehalten, deren taglich
20 biß 4o wiederum himpeg und ju der Deutſchen Ar
mee hderuber gegangen, dergleichen denn auch noch tag

lich ankommen und wonl gehalten werden.
Alugd. Wie ſtehts denn mit Engel und Holland,

wird ſelbiges bald auf Käyſerl. Selte treten?
Bothe. Bey Engelland ſtehet zu boffen, daß das

itzo ſitzende Pariament zum Vortheil der Kayſers et
was guts beſchlieſſen werde. Mit Holland aber ſie
vbet'es noch immer gontz weitlaufftig aus, denn ſie be
Jchten immer, wenn ſie die Waffen etgreiffen, daß ſie
idter Handlung einen gar ju groſſenStoß geben dürff
ten.Klugd. Ev, a propos, wir wollen die Kriegs—
Geſchichte einmahl ein wenig bey Seite ſetzen, ſage
mir doch was neulich vor eine ſo gat ſtrenge Exeeution
in Holland an einen vornehmen Manne paßirt iſt?

Bothe. Jch hore ſchon du meyneſt den Herrn von
MPeſtets, es verhait ſich aber die gantze Sache mit ih
ren wahrhafften immanden alſo: Dieſer Herr von
Peſters war der erſte Rath des Printzen von Oranien
und hatie einen Sohn welcher inUtrecht jiemlich lucker
auf Deuiſch liederlich lebte, mithin in Compagnien
viel Geld verthat. Wie ibm nun der Valer hierüber
einen Straf-Brief nach dem andern geſchrieben und
durchaus wiſſen wollen, auf was vor Art er ſo viel
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Geld durchbrachte, weiß der junge Herr Urian erſt
lich nicht was er vor Exqoifen machen ſoll, endlich aber
berichtet er eine Lgen zutück, wie er nehmlich bey ei
nem vornehmen, reichen und ſchonen Frauenzimmet
in Utrecht Amour ju machen, auch ihr Hertz wohl zu ge
winnen gedachte, allein eben dieſes Frauenzimmen
konte keinen Knicker leyden, ſondern ſahe gern wenn
man ſich etwas genereus auffuhrete. Jnzwiſchen
war die angegebene Demolſelle zwar von guten Ge
ſchlechte, und lebte ſehr eingezogen, war aber bey we

nigen Vermogen, und eben dieſes letzte mochte den al
ten Hrn. Peſters am meiſten verdroſſen haben, weß
wegen er alſobald ſelbſt eine Reiſe nach Utrecht und
den erſten Gang nach dem Hauſe offtgemeldten Frau

enzimmetrs thut, allwo er eben damahls eine ſtarcke
Compagnie antrifft. So dald er nun das Frauen
zimmir unter derſelben ausgefragt, ſahret er ſie gleich
mit bittern und anzuglichen Worten an, gibt ihr
Schuld daß ſie ſeinen Sohn verfuhrete und drohei ſie
in ein ZuchtHauß ftecken ju laſſen. Das arme Ding
welches ſich in allen Stucken unſchuldig und ſicher weiß
anch wurcklich Zeit Lebens nicht von einem Peſters re
den horen, geſchweige denn ſeinen Gohn mit Augen
geſehen, erichtickt uüber dieſes Compliment dergeſtallt
daß ſie in eine ſtarcke Obnmacht falt. Jhre Mutter
erhebt hierauf eine ſcharffe Klage wieder den alten
Rath Peſters, hingegen bleibt der junge Peſters bey
ſeinem rdichteten Vorgeben, macht falſche Briefe
nach, als ob ſie von der Jungfrau an ihn geſchrieben
wo rden, gebraucht auch ſolche Expreßiones darinnen

daß an einen wahrhafften kLiebes-Verſtandniſſe nicht
zu zweiffeln, wenn nur dle Briefe nicht falſch geweſen
waren. Der alte Vater laſt ſich bethoren ſolche Brie
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fe vor Gerichte ſu produeiren, erkläret ſich aber nach
det Zeit ſelbſt, daß er ſelbige vor falſch bielte und ſie
bey dem Proceß wolte fallen laſſen, hatte er aber zur
ſelben Zeit nur g oder ioooo Gulden daran ſpendirt
ſo ware visllelcht der gantze Handel beygelegt worden,
allein das Geld hat ihn geteuer, ſo daß er lieber den
Proceß biß ins iote Jahr fortgefuhret, endlich aber
nachdem ſich der Sohn in frembde Lander begeben, iſt
der Vater ſelvſt als ein Falſarius in Atreſt genommen
und nur vor wenig Wachen zu einer GeldBuſſe von
200soo Gulden verurthellet ihm auf einen Chavot
von den ScharfRichter der Degen uber den Kopf ge
ſchlagen, er zu allen EhrenAemmtern unfahig erkla
ret und jur Gefaugenſchafft auf Lebenslang verdam
merwortden.

Alugd. Ev dat dunckt mich nicht ein bißgen, ſon
dern gar tu unverantwortlich ſcharfgeſtrafft iu feyon.

Bothe. Ja wohl! aber vots etſte muſtu wiſſen,
daß das Frauennlmmer in Holland ein gewaltiges
Recht hot, vors andere will verlauten, daß man ihn
parum nicht geſchönet, weil er bey dem Printzen von
Oranien in Dienſten ſtehet. Allein die gantze Sache
dürffte nun aufs neue Feuer geben, denn die vornehm
ſten von der Regierung im Haaz ſind mit dieſein Hrn.
von Peſters ſehr nahe verwandt, ſein Bruber iſt Bur
gemeiſter in Maſttich und hat in Wahrhelt mehr zu be
fehlen als der zu Neckendorf, ob nun ſchon derſelbe au
fanglich wleder ſolches Urtheil appelliret und augefuh
ret, daß, da das Frauentimmer civiliter aeklagt, ſein
Bruder niht ctiminaliter gerichtet werden konte; in
gleichen habe man ihn verurtheilet, ohne ihm ju fagen
woruber, noch daß er ein Verbrechen felbſt geſtanden
harte. Nunmehro iſt der aantze Proerß aedruckt und
an jede Stadt der Probintz Holland ein Exemplar ge



ſchickt worden, um die Meynung der Partitular-Re-
gierungen durch deren Deputirte bey der Verſanm—
lung der Staaten von Hollaud daruber zu vernehmen.
Die neuſten Nachrichten melden daß der arme Here
von Peſters nach Delft in ein Gfangniß worzu nie.
mand kommen kan, gebracht worden, und hatten die
Etaaten von Holland welche ſich am aten hrj. im
Haaa verſammlet, bereits angefangen den Proreß zu

unterſuchen.
Alusd. Jch geſtehe, daß es mir immer grauſamer

vorkommt, einen ſolchen honorablen Mann um einer
ſoichen bagatell-Soche, dergeſtalit, nicht allein in eine
entſetzliche Geld-Buſſe ju verbammen, ſondern auch
ſo jammerlich zu proſtituiren und uber alles dieſes ins
ewige Gefangniß ju ſchicken. Wo iſt aber der gott
loſt Bube, ſein Sohn din, welcher an allem diefen Un—

gluck vchuld iſt?Bothe. Der iſt ſuper omnes montes pontes
dieſerwegen aher ſchon mahl durch Lautung der Glo
cken in Utrecht, cititet worden.Klugd. Der ware auch noch eher einer ſcharffen Zuchtigung

werth als der arme ehrliche Vater, welchem zu wünſchen iſt, daß
ſeine Sachen doch in Zukunfft noch etwas beſſer lauffen mögen.
Was horet man denn aber guts neues aus Polen.

Bothe. Rachbem der Kiowsky neulichſt dieSchlappe beyKa
liſch bekommen, iſt er ziemlich kleinlaut worden und geben die
neuſten Briefe, daß die Tractaten wegen der Kubmidllion ſeiner
und des Grafen Tarlo würcklich angegangen, auch daß der, von
der CronArmee gebethene Waffen Stillſtand wohl accordirt
werden durffte, welches denn vor den Staänislaum laäuter trau—

rige Aſpecten ſeyn werden?Klugd. Der beſte Rath vor dieſen Laurauf ware, er ginge

heim zu ſeinen SchwiegerSohne und lieſſe ſich die Gedancken
vom Konigreich Polen nur gantz und gar vergehen. Jedoch
weiſtu nicht ſonſten noch was neues?

Bothe. Jch muß dir doch auch emmahl etwas luſtiges com—
murlieiren, welches mir ohnlangſt von einem guten Freunde
eingehandiget worden. Es lautet galſo:
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Reglement
Wie ſich kunfftig hin einige auf der Univerſitat G. grobge

ſinnete zu verhalten haben:
Burger lernet hoflich ſeyn

Sonſt wird man euch Mores lehren
Euren Buckel blau verkehren,

Und die Fenſter ſchmeiſſen ein.
Sollen euch nicht Purſthe bruhen
Muſt ihr fein den Hut abziehen,

Damit legt ihr Ehre ein
Burger lernet hoflich ſehn.
Nennt die Purſche nicht mehr ER

Wenn ihr Sie um etwas fraget
Redet ihr mit Uns ſo ſaget:

Was befehlen Sie mein qherr,
So wird man euch hoflich nennen
Euch fur kluges Volck erkennen

Und euch ſchaden nimmermeht
Neunt die Purſche nur nicht ER.
Dieſes geht auch andre an

Die ſich mehr als Burger duncken
1 Haupt und Kleid mit houdre ſchmincken,
J Und dem Hochmuth ju gethan

u Ach bedenckt doch ihr VerwegnenWie man Purſchen muß begegnen
Sinne nach du Grober jan
Dieſes gehet viele an.

Burger ſchwantzt die Purſche nicht,
Wolt ihreure Nahrung treiben
Muß Betrugerey weg bleiben,

Dieſes dient euch zum Bericht
Mit dem Tiſche, Stub' und Bette
Schüellt ihr Purſche um die Wette,

Well euch noch der Kitzel ſticht
Burger ſchwantzt die Purſche nicht.

Jungfern dencket auch daran
Machet, ſeht ihr uns von ferne
Eure Complimentgen gerne

d Sonſt hangt man euch Kletten an,
Wolt ihrs mit der Grobheit wagen

gxird man kunfftig zu euch ſagen;

Grobe Keule Ptuy dich an
Jungfern dencket nur daran.

Klugd. Ja ja das iſt einmahl eine luſtige Studenten Grille,
habe Danck vor die Communication.

J Bothe. Gantz gut. Adien lebe wohl, ich muß eilen.








	Schertz- und ernsthaffter Wortwechsel welcher zwischen dem ziemlich aufrichtigen, guten deutschen Zeitungs-Bothen und einem Raisonneur Mons. Klugdünckel über allerley Staats-Affairen und andere curieuse Begebenheiten itziger Zeit, bey der 76sten Zusammenkunfft im Mittel des Februarii 1735. vorgefallen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



